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Sonnabend den 8. September. 


1849. 


rein, den 7. September. Se. Majeſtät der König haben 
guaͤdigſt geruht: Dem Regierungs⸗Sektetair Horn zu Marien⸗ 


w 
erder den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 


Bei Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin, fo wie Ihre Ho⸗ 
25 die Herzogin Karoline und der Herzog Georg von 
ecklenburg⸗Strelitz, ſind von Ludwigsluſt hier angekommen. 


Deutſchland. 

wa Bd Berlin, den 4. September. In Folge der Pöbelexceſſe, 
fiche in Mailand die Feier des Geburtstagsfeſtes des Kaiſers auf 
entliche Weiſe ſtörten, wurden in öffentlicher Exekution auf dem 
gaſtelplatze zu Mailand im Disciplinarwege unter 20 Perſonen 
darunter einige Studenten und Gewerbetreibende aller Art) 565 
en ale und 190 Ruthenſtreiche vertheilt. Von den letzteren fie 
alle 40 auf die Sängerinnen Signora Maria Conti und Signora 
ste Galli, welche jedoch nach dem Bericht der „Oſtdeutſchen 
he . Kaſtell applizirt wurden. — Wir werden dabei unwillküͤhr— 
3 an die Worte erinnert, welche wir vor einigen Tagen 
5 ümal aus dem Oeſterteichiſchen „Wanderer“ citiren mußten: 
2 u ſemals eine Zeit für Oeſterreich war, fo iſt es jetzt wieder. 
ür Oeſterreich verlorenen Sympathieen haben die Preußiſchen 
in Suüddeutſchland, hat der Dänifche Krieg, die Beſetzung 
Dale ihm wieder zurückgebracht. Es regt ſich ein Gefühl im 
blic en Volke, das es wieder hoffnungsfreudig nach Oeſterreich 
en läßt, — wird Oeſterreich noch immer ſchweigen?“ Glaubt 
nach w enberer“ noch, daß das Deutſche Volt „hoffnungsfreudig“ 
daß n Defterreihijchen Gtoditreicen Hinblidt, — oder gland er, 
2 N Suͤddeutſchland Oeſterreichiſche Stockprügel einen beſſeren 

ang haben als Preußiſche Kugeln? * 
ſtänd Berlin, den 5. September. Unter denjenigen Gegen⸗ 
en, die auf der Berliner Gewerbe-Ausſtellung zunächſt 


— vorzüglich die Aufmerkſamktit des Gebildeten auf ſich ziehen, 
ſind be ſo 
ſchon den 


ſondeniſchen Graveurſchule des Medailleur Fiſcher find, dann be⸗ 
Stain von Fiſcher ſelbſt: drei Büſten des Königs, eine Victoria⸗ 
eine Br eine Danaide nach Rauch, ein Fiſcherknabe nach Metz, 
Statue e der Königin, ein Knabe mit dem Hunde, eine Chriſtus⸗ 
Prinzen ach Thorwaldſen, Alexander von Humboldt, Büſte des 

; von Preußen, Büſte von Julius Cäſar, Jupiterbüſte, 
en. Mus, Ceres und noch mehrere andere Büſten und Sla⸗ 
lich als . Die Arbeiten Fiſchers find ausgezeichnet, er gilt bekannt⸗ 
dem get erſte Kunſtgießer und Medailleur Berlins. Ferner von 

i Reiterſtatuette in Metallguß, die 
om don Rußland darſtellend, wie fie iht Regiment vor Ka⸗ 
ein Eber andirt, nach Bläſer; eine Hirſchgruppt nach Rauch, und 


Großen Ferner vom Eifeleur Fechter ein Basrelief Friedrich des 
Endlich n Bronze; ein Triton in Zint zur Fontaine beſtimmt. — 
terlinggtdom Bildhauer W. Wolff eine Bronzeſtatue, den Schmet⸗ 


auszeichn tente denen ſich beſonders der doriſche Tempel von Vock 
und ein qy, fo wie von Ullrich ein liegender Löwe, ein Ganymed 
x Be kladaſuskopf nach Tiek. 

ommi 
Dieſt ton. — Titel VIII. Von der Finanz- Verwaltung. 


telle dur atshaushalts⸗Etat gebracht werden. Letzterer wird 
ſcreitunds Aten Geieg festgestellt“, fol durch Verſezung einer 


forderlich. Ade folgenden Zufag erhalten: „Zu Etals⸗Ueber⸗ 


“gelegt. 
wiſchen Art. 
98. und 99, wurde ein neuer Artikel beantragt 


des Inhalts: „Bewilligungen von Ausgaben dürfen nur auf An⸗ 
trag der Regierung und bis zum Belaufe dieſes Antrages erfolgen.“ 
Dieſer Antrag wurde jedoch abgelehnt. 2 

Art. 99., jetzt ſo lautend: „Steuern und Abgaben für die 
Staatskaſſe dürfen nur, fo weit fie in den Staatshaushalts⸗Etat 
aufgenommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet find, erhoben 
werden“, wurde unverändert beibehalten; und insbeſondere der 
Zufag verworfen, welchen ein Mitglied dahin beantragte: „Jede 
Bewilligung gilt nur für den beſondern Zweck, für welchen ſie be⸗ 
ſtimmt worden; die Veränderung darf nur innerhalb der Grenze 
der Bewilligung erfolgen.“ 

Art. 100. „In Betreff der Steuern können Bevorzugungen 
nicht eingeführt werden. Die beſtehende Steuergeſetzgebung wird 
einer Reviſton unterworfen und dabei jede Bevorzugung abgeſchafft.“ 
Dieſe Beſtimmung unterlag keiner Veränderung. Ebenſowenig 
die beiden folgenden: Art. 101. „Gebühren können Staats- oder 
Kommunal- Beamte nur auf Grund des Geſetzes erheben!“ und 
Art. 102. „Die Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet 
nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe gilt von der Ueber 
nahme von Garantien zu Laſten des Staates.“ 

Art. 103. wurde mit der bereits (bei Art. 98.) angegebenen 
Verſetzung des erſten Satzes übrigens in folgender unveränderter 
Geſtalt beibehalten: Die Rechnungen über den Staatshaushalt 
werden von der Ober-Rechnungskammer geprüft und feſtgeſtellt. 
Die allgemeine Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres, 
einſchließlich einer Ueberſicht der Staatsſchulden, wird von der 
Ober⸗Rechnungskammer zur Entlaſtung der Staatsregierung den 
Kammern vorgelegt. Ein beſonderes Geſetz wird die Einrichtung 
und die Befugniſſe der Ober-Rechnungs-Kammer beſtimmen.“ 

Berlin, den 6. September. Am 1. Oktober wird das neun⸗ 
hundertjährige Veſtehen des Domſtifts Brandenburg mit gro» 
fen Feierlichkeiten begangen werden, an welcher Feier auch wahr: 
ſcheinlich Se. Majeſtät der König und die K. Prinzen Theil nehmen 
werden. Der Baurath Bürde iſt von hier bereits nach Branden= 
burg abgegangen, um den alten ehrwürdigen Dom, in welchem 
bekanntlich die Nationalverſammlung einige Sitzungen hielt, zum 
Gottesdienſte wieder einzurichten. 

— Es heißt, das in Kurzem eine Verordnung geges das Aus⸗ 
ſtellen von Lithographieen, Bildern und Schriften, welche Mißver⸗ 
gnügen gegen die Regierung zu erregen beſtimmt ſind, vorgelegt 
werden werde. 

— Geſtern früh wurde am Brandenburger Thor ein Fracht⸗ 
wagen angehalten, auf dem ſich nach den Frachtbriefen 39 Eentner 

\ulver befanden. Zur Sicherheit wurde dem Wagen eine militai— 
riſche Eskorte beigegeben. 

— Hoffmann von Fallersleben will ſich, nach brieflichen Mit- 
theilungen an ſeine hieſigen Freunde, gänzlich vom politiſchen Leben 
zurückziehen. Er iſt gegenwärtig mit der Bearbeitung eines Wer⸗ 
kes über die deutſche Sprache beſchäftigt und wird ſich mit der Toch⸗ 
ter eines Landpredigers im Hannoverſchen verheirathen. 


— Der hier vielgeleſene, und nach ſeiuer Gediegenheit ver— 
dientermaßen gewürdigte „Offene Brief an ee 
Preußiſchen Zeitung von G. Scheidtmann“ wurde vorgeſtern Abend 
von dem Verleger der Schrift durch große Plakate angezeigt, welche 
ſämmtlich im Dunkel der Nacht abgeriffen wurden; geſtern Morgen 
war nicht ein einziges mehr ſichtbar! Solche Mittel ſind ſchwerlich 
geeignet, der immer ſteigenden Verbreitung der Brochüre entgegen— 
zuarbeiten! - 

— Da der Parifer Friedens» Kongreß weſentlich das 
Werk verfolgt, welches nach dem Vorgange des Abbé v. St. 
Pierre unfer deutſcher Philoſoph Kant in feiner Schrift „Zum 
ewigen Frieden. Ein philoſophiſcher Entwurf. 1795.“ in feſten 
und großartigen Zügen vorgezeichnet hat, fo lag ihm beſonders daran, 
auch von dem Nachfolger auf dem Lehrſtuhle Kant's, von dem Prof. 
Roſenkranz, eine zuſtimmende Erklärung zu erhalten. Der Kon» 
greß hatte dieſen daher aufgefordert, auch in Paris zu erſcheinen 
oder wenigſtens eine molivirte Beiſtimmung einzuſenden. Letzteres 
hat Prof. Roſenkranz unter dem 1. Auguſt c. in einem ausführ⸗ 
lichen Schreiben gethan, welches mit den folgenden Worten beginnt: 
Das Ziel, welches ſich der Kongreß vorgeſteckt hat, iſt im Allgemei⸗ 
nen ſo groß und ſo erhaben oder in ſeinen einzelnen Folgen ſo nütz⸗ 
lich und fruchtreich, daß ein Jeder, der ſich von dem Lichte unfrer 
Civiliſation durchdrungen fühlt, von ganzem Herzen ihm ſeinen 
Beifall muß zu Theil werden laſſen. Der Krieg iſt noch das Zei⸗ 
chen des Kain, mit welchem wir die Stirn des jetzt lebenden Ge— 
ſchlechts entehren“ ꝛc. Nach einer längeren Auseinanvderfegung hier⸗ 
über dann auf ſeine Stellung in Königsberg in Preußen überge⸗ 
hend ſagt Prof. Roſenkranz: „Mir iſt die Ehre geworden, ſeit 
funfzehn Jahren den Lehrſtuhl des großen Immanuel Kant inne 
zu haben, welcher, den Fußtapfen des Abbé d. St. Pierre folgend, 
fein goldenes Buch ſchrieb, unter dem Titel: „Zum ewigen Frie⸗ 
den,“ und zwar mitten unter den Stürmen und Kämpfen, welche 
die erſte Franzöſiſche Revolution hervorrief. Ich habe die Theorie 
Kants als meine innigſte Ueberzeugung aufgenommen, ich habe fic 
in meinen Vorträgen und meinen Schriften dargelegt, und erkläre 
deshalb, daß ich mit Begeiſterung den Bemühungen der Freunde 
des allgemeinen Friedens zuſtimme. Pflichten, welche mir in den 
nächſten Wochen auferlegt find, verhindern mich, jetzt Berlin zu 
verluffen, wo ich mich gegenwärtig befinde. Deshalb bitte ich, 
meine Abweſenheit entſchuldigen zu wollen, indem ich hoffe, daß 
man mir geſtatten werde, aus der Ferne an den hochherzigen Arbei⸗ 
ten der Freunde des allgemeinen Friedens Theil zu nehmen. 

— Hamburg ſoll ſich bei ſeinem Anſchluß an den Vertrag 
vom 26. Mai das Recht vorbehalten haben, falls die ſchutzzöllneri⸗ 
ſche Majorität bei der künftigen Zollgeſetzgebung zu weit gehen ſollte, 


Freihafen zu werden, doch wird dies Zugefländnif noch verheimlicht, 
weil andere Staaten, die noch nicht beigetreten ſind, von demſelben 
eine Gefährdung ihrer Intereſſen beſorgen könnten. 

— Die ſtädtiſche Schulbehörde hat dem Dr. Edler, einem 
bei einer Kommunalſchule angeſtellten Lehrer, der ſich im Bürger⸗ 
Klub des vorigen Sommers und auch bei den diesjährigen Wahl⸗ 
und Nichtwahl⸗Agitationen bemerkbar gemacht hat, fein Lehramt 
gekündigt. Dr. Edler, der in der gelehrten Welt als Verfaſſer 
eines an neuen Ideen reichen Lehrbuchs der Metrik bekannt iſt, 
wird eine eigene Schule gründen, vielleicht in Gemeinſchaft mit dem 
von einem gleichen Schickſal bedrohten Lehrer Koch. 

— Es war die Abſicht der Preuß. Regierung die Frachtſätze 
auf der Köln⸗Mindener Eiſenbahn für den Steinfohlen-Transport 
von 34 Pfennig pro Centner und Meile auf 13 Pfennig herab⸗ 
ſetzen zu laſſen, um dem daniederliegenden Bergbelrieb in Weſtpha⸗ 
len namentlich der Grafſchaft Mark und des Ruhr- Bezirks eine 
Aufhülfe zu gewähren. * 

Die Verhandlung mit den übrigen Eiſenbahndirektionen, mit 
Ausſchluß der Hannoverſchen hat zu einem günfligen Refultate ge⸗ 
führt; Hannover jedoch weigert ſich für die dortige Staatsbahn, 
theils aus Beſorgniß vor Ausfällen, theils aus Beſorgniß, daß die 
unbedeutenden eigenen Kohlenbergwerke durch die Konkurrenz ers 
drückt werden möchten, einer Reduktion der Frachtſätze beizutreten. 

— Die Nachricht von Heinrich Stieglitz's in Venedig er⸗ 
folgtem Tode hat hier tiefen Eindruck gemacht. Der Verſtorbene 
hatte hier viele Freunde und Verwandte. Einer jüdiſchen Familie 
in Hannover entfproffen, verlebte er feine Jünglings⸗ und einen 
Theil feiner Mannesjahre in Berlin. Er war Lehrer am Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſtum und Kuſtos an der Königl. Bibliothek. Das 
tragiſche Ende ſeiner Gattin, der viel beſprochenen und beklagten 
Charlotte Stieglitz duldete den ohnehin unſteten Dichter nicht länger 
in Berlin. Seit länger denn zehn Jahren irrte er durch den Sü⸗ 
den Deutſchlands, die letzten Jahre verlebte er dauernd in Italien 
und endete in Venedig. Die Herausgabe ſeines gewiß reichen lite— 
ratiſchen Nachlaſſes, den er feinem Freunde Littrow übertragen hat, 
wird hier ſehnſüchtig erwartet. Der Tod hat einen lieben Genof- 
fen in die Erinnerung Vieler zurückgerufen, aus deren Gedächtniß 
Zeit und Raum den Lebenden verwiſcht hatten. 

— Das hieſige Schneidergewerk will mit dem 1. Oktober uns 
ter der Firma: „Aſſociation der Schneidermeiſter⸗Genoſſen“ ein 
Geſchäft zur Anfertigung und zum Verkauf von Kleidungsſtücken 
für Männer eröffnen. Die jetzt dem Druck übergebenen Statuten 
lauten im Weſentlichen dahin: „Der Beitrag eines jeden Mitglie- 
des iſt auf 80 Thaler feſtgeſtellt, welche theils in baarem Gelde, 
theils in Arbeit, theils in Wechſeln zu entrichten find. Der Ges 
ſchäftsführer erhält außer ſeinem Gewinn-Antheil ein monatliches 
Gehalt von 25 Thaler, wofür er verpflichtet if, die Verkaufsge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen und die im Geſchäft beſtellte Arbeit zuzuſchnei⸗ 
den. Eine Prüſungs-Kommiſſion beſichtigt alle anzukaufende 
Waare und giebt über die abgelieferte Arbeit ihr Gutachten. Alle 
6 Monate wird eine Bilanz des Geſchäfts gezogen. Der Gewinn 
wird nicht eher baar ausgezahlt, als bis das gemeinſame Vermö⸗ 
gen die Summe von 5000 Thalern erreicht hat, welche Summe 
im Geſchäft als Betriebs-Kapital verbleibt. Iſt durch Verluſt das 
gemeinſame Vermögen auf ein Drittheil der urſprünglichen Einla⸗ 
gen reduzirt, fo ſoll die Auflöfung des Geſchäfts erfolgen, wenn 
nicht beſchloſſen wird, aufs Neue Einſchüſſe zu machen. Die Ars 
beit wird nach der Reihenfolge, welche durch das Loos beſtimmt 
wird, von den Mitgliedern angefertigt. Arbeit, die nicht für gut 
und ſolide befunden wird, ſoll dem Verſertiger gegen Entrichtung 
des Material⸗Werthes und einer zu entrichtenden Strafe zurüdges 
liefert werden. Die Dauer dieſes Geſchäfts-Vertrages iſt auf fünf 
Jahre feſtgeſetzt. Alle Streitigkeiten zwiſchen den Mitgliedern der 
Aſſociation werden durch ein Schiedsgericht entſchieden. 

— Seitdem es unlängſt in den Zeitungen lobend hervorgeho⸗ 
ben wurde, daß fo wenig Diebſtähle hier begangen würden, neh⸗ 
men dergleichen Verbrechen wieder auf eine bedenkliche Weiſe zu. 
Es ſcheint faſt, als ob die Diebe ihre in dieſer Beziehung angeta⸗ 
ſtete Ehre retten und zeigen wollten, daß fie nicht unthätig wären. 
So wurden geſtern auch einem ehrenwerthen Abgeordneten der zwei⸗ 
ten Kammer 500 Rthlr. aus feinem Schrank geſtohlen. Unmittel⸗ 
bar daneben liegende 2000 Rthlr. ſcheinen vom Diebe glücklicher⸗ 
weiſe nicht bemerkt zu ſein. { 2 

— Der König kehrt morgen aus Pillnitz zurück. Am Dienſtage 
iſt in Charlottenburg große Parade und nachher militäriſche Tafel. 

— Aus Frankfurt erfahren wir, daß der Prinz von Preußen 
und der Erzherzog Johann von Oeſterreich ſich geſtern gegenfeitig 
Beſuche abgeſtattet haben. f \ 

Breslau, den 5. September. Die letztfßällige Wiener 
Poft iſt heute Nachmittag ausgeblieben. 

Königsberg, den 30. Auguſt. Die zu erwartende Auſlöſung 
der Bürgerwehr beſchäfligt noch immer aufs Lebhafteſte einen Theil 
derſelben. Es iſt ein Project entworfen, welches die Aufhebung 
der Bürgerwehr illuſoriſch machen würde. Man beabſichtig näm⸗ 
lich, ſobald die Bürgerwehr aufgehoben iſt, an ihre Stelle ſich der 
Schützengilden als Mittel zur allgemeinen Vewaffaung zu bedienen 

Oldenburg. Sitzung vom 1. September In überfülltem 
Saale begann heute Morgens 104 Uhr der Kandıad feine Verhandlun⸗ 
gen über den Anſchluß au das Berliner Bündnis, welchen Stadt und 
Land um fo mehr mit geſpaunten Erwartungen entgegengeſehen bat 
ten, als der Ausfall der Abſtimmuug mit Sicherbeit durchaus nicht 
vorauszuſehen war. Auch ſämmtliche Mitglieder des Miniſteriums 
waren auweſend, und Alles wies darauf hin, daß über eine wichtige 
Entscheidung für unſer Laud heute das Loos geworfen werden ſollte. 


Bis Nachmittag 2 Uhr hatten nur drei Abgeordnete für den Ans 
ſchluß das Wort genommen. Gegen 8 Uhr Abends wurde zur Ab⸗ 
ſtimmung geſchritten und zwar durch Namensaufruf. Das Ergebniß 
war 21 Stimmen gegen 20 für den Anſchluß. 

Oldenburg, den 4. September. Auf die Ablehnung des 
Anſchluſſes an das Berliner Bündniß hat die Regierung von ihrem 
konſtitutionellen Rechte Gebrauch gemacht. Sie hat es verſchmäht, 
die Stände noch einmal zu befragen, fie legt die Frage dem Lande 
vor. Die Auflöſung des Landtages ist bei der Abweſenheit des 
Großherzogs geſtern durch den Erb⸗ Großherzog angeordnet. Das 
heute erſchienene Geſetzblatt bringt ſowohl die Verordnung über die 
Auflöfung des Landtages, als auch die über die Wahlen zu einem 


neu zu berufenden. 
Roſtock, den 3. September. (H. C.) Es kann mit Beſtimmt⸗ 


heit behauptet werden, daß die neue Verfaſſung für Mecklenburg⸗ 
Schwerin, auch ohne Mitgenehmigung des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz, in das Leben treten wird. Aus Veranlaſſung des 
Strelizſchen Proteſtes in Beziehung auf die Aufhebung der Union 
und die Publikation des Staats- Grundgeſetzes, wird in den näch⸗ 
fien Tagen eine Erklärung von Schwerin nach Strelitz abgehen, in 
welcher letzteres aufgefordert werden ſoll, einen Commiſſarius zur 
endlichen Ordnung dieſer Angelegenheit zu beſtellen. Geht Strelitz 
hierauf nicht ein, ſo ſoll der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin feſt entſchloſſen fein, das mit der Abgeordneten-Verſammlung 
vereinbarte Staats-Grundgeſetz für das Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin auch ohne Einverſtänduiß mit Sr. K. H. dem Groß⸗ 
herzoge von Mecklenburg-Streliz zu publiciren und fo ſein dem 
Lande ertheiltes Gelöbniß, die Verfaſſung feſt und unverbrüchlich zu 


halten, in Erfüllung zu bringen. 

Flensburg, den 2. September. Die Proklamation des 
Königs von Dänemark an die Schleswiger iſt eigentlich nur merk⸗ 
würdig wegen des Mangels an Uebereinſtimmung zwiſchen dem 
Deutſchen und Däniſchen Text, welcher letztere natürlich voran⸗ 
geſtellt iſt. Der gerügte Mangel wird beſonders auffallend in dem 
Paſſus, der von den Verführten handelt, indem es in dem Däni⸗ 
ſchen Text heißt, daß dieſe Unglücklichen früher glücklich geweſen 
ſind unter dem Däniſchen Königsſzepter, während der Deutſche 
Text nur von dem Szepter unſerer Königl. Vorfahren ſpricht. Es 
ſcheint, man hat den Umſtand benutzen wollen, daß Graf Eulens 
burg der Däniſchen Sprache nicht mächtig iſt, um jenen kleinen 
Unterſchied die Cenſur paſſiren zu laſſen. Denn wäre dem Grafen, 
der tagtäglich an Zutrauen gewinnt, jener Unterſchied klar gewor⸗ 
den, ſo würde er gewiß nie zur Veröffentlichung der Proklamation 
die Hand geboten haben, um ſo weniger, da, wie wir mit völliger 
Gewißheit wiſſen, der Oberpräftdent v. Bonin bei der Inſtallation 
der Landesverwaltung für Schleswig ein ausdrückliches Referat zu 
Protokoll gegeben hat, dahin lautend, daß die Landesverwaltung 
zwar im Namen des Königs von Dänemark, aber nur in deſſen 
Eigenſchaft als Herzog von Schleswig, das Herzogthum zu regie⸗ 


ren habe. ; ee „ 
Dresden, den 3. September. Das Konſtitutionsfeſt wird dies. 


mal morgen nicht in der ausgedehnten Weiſe hier (bei dem allerdings 
fortdauernden Kriegszuſtande) gefeiert werden wie in früheren Jah⸗ 
ren; wohl aber wird ein loblicher Gebrauch auch diesmal nicht unter⸗ 
bleiben, nämlich die Speiſung der hieſigen Almoſenpercipienten und 
Hausarmen. Es ſind zu dieſem Zweck 350 Thlr. überwieſen worden, 
von denen über 2600 Armee in den 32 Diſtrikten unter Leitung der 
Armenvorſteher geſpeiſt werden. — Der König von Preußen iſt 
geftern in Pillnitz eingetroffen. (D. J.) 
Leipzig, den 4. September. Feſtliche Reveillen begrüßten auch 
heute den frühen Morgen unſeres Verfaſſungsfeſtes, des Tages, wo 
im Jahre 1831 der hochbejahrte König Anton und deſſen Nachfol- 
ger, unſer ſeit dem 6. Juni 1836 regierender König als damaliger 
Prinz⸗Mitregent, die mit den früheren Landſtänden berathende und 
paktirte Verfaſſungsurkunde vollzogen und den Landſtänden übergeben 
haben. Um halb 7 Uhr erfolgte von den beiden Hauptthürmen drei— 
maliges Abblaſen der Melodie: „Nun danket alle Gott“, daun das 
Geläute mit allen Glocken, zugleich als feierliche Ladung zu dem um 
8 uhr in den Stadtkirchen beginnenden Gottesdienſte. Gegen 11 Uhr 
verſammelte ſich die Kommunalgarde auf dem Roßplatz und rückte 
von da zur Paradeaufſtellung mit der Garniſon auf den Markt, wo 
nach einer muſikaliſchen Einleitung vom Rathhausbalkon dem König 
und der Verfaſſung ein feſtliches Hoch vom Bürgermeiſter Dr. Koch 
ausgebracht wurde. Die meiſten Geſchäfte waren ſchon am Vormit⸗ 
tag geſchloſſen, ſo daß dadurch und durch die von den Thürmen und 
vielen Privathäuſern wehenden Sächſiſchen und Deutſchen National: 
fahnen und Wimpel, die auch den Balkon des Poſtgebäudes, wo 
die hoͤchſten koͤnigl. Behörden ihren Sitz haben, zierten, die Stadt 
auch gußerdem ein feſtliches Anſehen darbot, wie denn ferner Mittags 
und Abends zu Ehren dieſes bedeutungsreichen Gedächtnißtages vers 
ſchiedene Feſllichkeiten in geſchloſſeuen Kreiſen veranſtaltet ſind. 
Gera, den 4. September. In der geſtrigen Sitzung hat ſich 
unſer Landtag für den Anſchluß an das Berliner Bündniß entſchieden. 
Frankfurt a. M., den 3. September. Die Unterhandlungen 
über die Konſtituirung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt von 
Deutſchland ſcheinen faſt fo weit gediehen, daß die Einſetzung dieſer 
neuen Behörde möglicherweiſe in der zweiten Hälfte des gegenwärti— 
gen Monats ſtattfinden Wiunte. Die provſſoriſche Ceutralgewalt würde 
dann, wie bereits in früheren Mittheilungen angegeben, die Form ei⸗ 
nes Triumvirats erhalten, welches aus einem Bevollmächtigten Oeſier⸗ 
reichs, einem Bevollmächtigten Preußens, welcher zugleich die dem 
Dreikönigsbündniſſe beigetretenen Staaten zu repräſentiren den Auf⸗ 
trag hätte und einem Bevollmächtigten Baierns zuſammengeſetzt fein, 
welch Letzterer auch von Würtemberg und den andern nicht zu dem 
Dreikönigsbündniſſe gehörigen Staaten Vollmacht erhalten würde. 
Die Wahl der Berfonen ift, wie wir vernehmen, auf den Erzherzog 
Jehann, den Prinzen von Preußen und den Prinzen Karl von Baiern 
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gefallen. Der Prinz Karl ſoll gegen Ende dieſer Woche in Frank⸗ 
furt eintreffen, wo auch die neue proviſoriſche Centralgewalt ihre 
Reſidenz nimmt. 

Frankfurt, den 3. September. Der Erzherzog Johann von 
Oeſterreich iſt heute mit feiner Gemahlin und mit feinem Sohne hier 
eingetroffen. 

Frantfurt, den 3. September. (D. 3.) Der Prinz von 
Preußen iſt noch vorgeſtern Abend von der Inſpektion in Mainz zu. 
rückgekehrt und hat, wenigſtens für den Augenblick, die Rückteiſe nach 
Karlsruhe ausgeſetzt. Er wohnte geſtern Morgen dem Gottesdienſte 
in der Katharinenkirche bei, nahm dann die Parade über die Oeſter⸗ 
veichifche Wachmannſchaſt ab und empfing fpäter in feinem Hotel 
die Aufwartung der aus Baden zurückkehrenden Offiziere des Frank⸗ 
furter Liuien Bataillons. Der Erzherzog⸗ Reichs verweſer wird ſpä⸗ 
teſtens heute hier eintreffen; es iſt den verſchiedenen Offizier⸗Corps 
auf der geſtrigen Parade die Anzeige davon gemacht und ihnen befoh⸗ 
len, ſich zu feinem Empfange bereit zu halten. Das Zuſammentreſ⸗ 
fen der beiden Prinzen würde dann darthun, ob und in . weit 
wirklich eine Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen in Bes 
zug auf die einſtweilige Führung der Bundesgewalt erzielt iſt. Als 
eine wundetliche Verſion, der wohl nicht leicht Jemand Glauben ſchen⸗ 
ken moͤchte, erwähnen wir des Gerüchts, welches den Prinzen von 
Preußen in Gemeinſchaft mit dem Erzherzog Stephan von Oeſter⸗ 
reich, dem ehemaligen Palatin, an die Spitze der Deutſchen Bun⸗ 
desverhältniſſe treten läßt. Der Letztere befindet ſich wieder in unſter 
Nähe, auf ſeiner Herrſchaft Schaumburg in Naſſau. 

München, den 1. September. Unter dem Inkognito eines 
Grafen von Taubenheim iſt heute Mittag 124 Uhr der Konig von 
Würtemberg bier angekommen und im Gaſthofe zum Baieriſchen 
Hofe abgeſtiegen. Hier erheilte er bald nach feiner Ankunft dem 
Miniſter v. d. Pfordten eine zweiſtündige Audienz. Schon mit dem 
erften Bahnzuge Morgens 5 Uhr wird der König feine Reife nach 
Augsburg fortſetzen. Faſſen wir die Erſcheinung der jüngſten Wochen 
zuſammen: die Beſprechung Römer's mit v. d. Pfordten in Lindau, 
die Reiſe des Herrn von Biegeleben über hier nach Wien, die An⸗ 
kunft des Reichsminiſters Jochmus und des Bairiſchen Geſandten 
am Wiener Hofe, Graf. v. Luxburg, dahier, die Weiterreiſe des 
erſteren nach Hohenſchwangau und des letzteren nach Stuttgart, 
den Beſuch des Reichsverweſers bei dem Könige von Baiern und 
die Beſprechung des Königs von Würtemberg mit Fürſt Schwarzen⸗ 
berg: fo ſtoßen wir auf eine Regſamkeit des Verkehrs, wie ſie zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Wien, München und Stuttgart ſeit äußerſt 
langer Zeit nicht ſichtbar war. 

München, den 2. September. Miniſter v. d. Pfordten ſoll 
feit mehreren Tagen unausgeſetzt an einer umfaſſenden, die deutſche 
Verfaſſungs⸗ reſp. Nichtverfaſſungs-Angelegenheit betreffenden Vor⸗ 
lage arbeiten, in welcher das Verfahren des Miniſteriums darge⸗ 
legt wird und die den Kammern ſchon in einer ihrer erſten Sitzun⸗ 
gen vorgelegt werden ſoll. Als Tag der feierlichen Eröffnung des 
Landtages iſt vorläufig der Donnerſtag, der 6. d. M. beſtimmt, 
doch iſt möglich, daß die Eröffnung auch erſt am Freitag erfolgt — 
es müßte denn fein, daß die Konſtituirung der 2. Kammer auf be⸗ 
ſondere Hinderniſſe ſtößt. 

— Daß der Baieriſche Geſandte zu Berlin, Graf Lerchenfeld— 
Köfering, bei den Worten Radowitz's: „Wir haben auch andern 
bedrängten Regierungen Hülfe gebracht, dankbaren und undank⸗ 
baren“ die Loge des diplomatiſchen Korps und das Haus verlaſſen 
hat, wird hier von allen Parteien, ſelbſt von der Großdeutſchen 
nicht gebilligt, weil es dadurch erſt recht den Anſchein bekommen 
habe, daß dieſe Worte wirklich einen ſehr wunden Fleck getroffen 
haben. — Se. Majeſtät der König hat in einem an das Königliche 
Geſammt⸗Staatsminiſterium gerichteten Erlaſſe zu erkennen ge⸗ 
geben, daß alle Berichte, welche von den Stellen und Behörden 
erſtattet werden, immer die möglichſte Verläſſigkeit an ſich tragen 
ſollen, daß demnach die Berichterſtatter immer mit der ſtrengſten 
Wahrhaftigkeit zu verfahren, nichts zu beſchönigen, nichts Miß⸗ 
liebiges verſchweigend, Angenehmes hervorhebend, falſche Anſichten 
hervorzurufen haben, wodurch ſie gerade jenen Hauptpunkt weſent⸗ 
lich verrücken, den ſie nach Pflicht und Verantwortlichkeit immer 
im Auge haben ſollten. 

— Der „Gradaus“ theilt folgendes Reſkript mit: „Es wird 
in Erinnerung gebracht, in den Perſonalanträgen auf Ernennung 
oder Beförderung darüber Erwähnung zu machen, ob der Bean⸗ 
tragte nach den Wahrnehmungen über ſein bisheriges Verhalten 
von einer, dem konſtitutionell-monarchiſchen Prinzip ergebenen 
Geſinnung ſei. Auf Sr. Majeſtät des Königs allerhöchſten Befehl. 
Dr. Aſchenbrenner.“ 

Karlsruhe, den 1. September. Das „Regierungsblatt“ von 
heute veröffentlicht folgende unmittelbare allerhöchfte Entſchließung Sr. 
Königl. Hoheit des Großherzogs: Nach Anhörung unſeres Staats⸗ 
miniſteriums erneuern wir hiermit die unter dem 23. Juni, 13. Juli 
und 7. Auguſt d. J. verkündete Erklarung des Kriegszuſtandes und 
des Standrechts auf weitere vier Wochen. Gegeben zu Karlsruhe in 
unſerem Staats miniſterium den 31. Auguſt 1849. Leopold. A. v. 
Roggenbach. Stabel. 

Raſtatt, den 31. Auguſt. Im 
Niemand todtgeſchoſſen werden. Dies wäre ſehr gut, aber es wird 
eben nicht dabei bleiben. Auch Janſen und Bernigau, die vielmal 
todtgeſagten, leben noch; wiewohl ihr Todesurtheil ihnen läugſt pu⸗ 
blicirt iſt. Auch Kinkel iſt noch geſund und wohl, und kann ſich 
häufig im Freien innerhalb eingeſchloſſener Räume ergehen. Bis 
nächſten Montag erſt ſoll wieder Standgericht gehalten werden; über 
wen? iſt noch unbeſtimmt. Von den Volkswehren und beſonders 
von den gefangenen Soldaten find nur Wenige bis jetzt entlaſſen, die 


Laufe dieſer Woche iſt noch 


größte Zahl iſt noch gar nicht verhört. Und doch, wie viele ſind un⸗ 


ter ihnen, die nicht wiſſen, was He gethau. Seit ſechs Wochen liegen 
ſie jetzt in den Caſematten, und waren zum größten Theil noch nicht 
vor dem Richter. Durch die bisher eingebrachten Flüchtlinge iſt der 
bis auf etwa 4700 Gefangene herabgeſunkene Stand wieder bedeu— 
tend über 5000 erhöht worden. Ihr Loos in den Caſematten iſt, 


wie man nach glaubwürdigen Ausſagen hervorheben darf, ſo leidlich 
wie möglich. 
Oeſterreich. 

Wien, den 4. September. Die erwartete Uebergabt Peter 
wardeins ſcheint ſich verzögern zu wollen. Urſache in die heftige 
Oppoſition der Offiziere der Beſatzung, die früher in Oeſterteichi⸗ 
ſchen Dienſten ſtanden, fo wie dit Beſorgniß über das Schickſal, 
welches die Ueberläufer erwartet. Bei den Cernirungstruppen vor 
der Feſtung graſſirt das Fieber auf eine bedauerliche Weiſe und in 
der Feſtung ſelbſt ſind alle disponiblen Lokalitäten mit Kranken 
überfüllt. — In Ofen wurden die Vorſteher der israelitiſchen Ge⸗ 
meinde gefänglich eingezogen, weil letztere die Contribution nicht 
zur anberaumten Friſterlegte. 

— Man beabſichtigt, die Oeſterreichiſche Armee in 14 voll⸗ 
ſtändige kriegsgerüſtete Diviffonen einzutheilen, welche ſammt ihren 
Adminiſtrationsbehörden auf jede plötzliche Mobilmachung vorbes 
reitet ſein müßten. Hierdurch dürften die Generalkommandanten 
in den Provinzen aufhören, oder eine neue Umgeſtaltung und Wirk⸗ 
ſamkeit erhalten. Die Uniformirungsangelegenheit der Militärad⸗ 
miniſtrationsbeamten ſoll bereits erledigt ſein, die Publizirung der 
diesfälligen Anordnungen aber erſt dann geſchehen, wenn das für 
die Civilbeamten projektirte Uniformirungsnormale die a. h. Sank⸗ 
tion erhalten hat. So viel bis nun bekannt, wird die Beamten⸗ 
Uniform aus einem grünen Waffenrocke mit öfacher Diſtinktion, 
je nach den Anſtellungsgraden, aus ruſſiſch⸗grauen Pantalons mit 
ſchmalen Paspoiles, Armeehüten mit weißen Federn, Säbel mit 
einer Goldquaſte bei Militär- und Silberquaſten bei Civilbeamten 
beſtehen. Die verſchiedenen Branchen markiren ſich durch die ver⸗ 
ſchiedenen Farben der Aufſchläge. 

— Die „Grenzboten“ enthalten folgende Silhouette der Per⸗ 
ſönlichteit des Kaiſers von Oeſterreich: „Noch find es nicht volle neun 
Monate, feit Franz Joſeph den Thron beſlieg; aber die Zeit iſt 
reich an Geſchichte und Thatſachen, die nicht ſpurlos an Kopf und 
Herz des heute (18. Auguſt) ins 19. Lebenjahr tretenden Kaiſers 
vorübergehen konnten. Wortkarg und verſchloſſen iſt er, und doch 
läßt die ereignißreiche Zeit ihre Wirkung in Blick und Miene ers 
kennen. Der Kaiſer ſieht gedrückt aus, es zeigt ſich wenig Friſche 
in ſeinem Benehmen, nur, wenn er zu Pferde ſitzt, macht er einen 
gefälligen Eindruck. Bei der Frohnleichnams-Proceſſton ging er 
ſteif hinter dem Baldachin, die Kerze in der Hand genirte ihn, und 
nur unbewußt ſtreiften die Blicke in die Höhe zu den mit Frauen 
beſetzten Fenſtern. Bei Audienzen iſt er verlegen, die Zunge ſtockt, 
die Hand ſucht bald dort, bald da eine Beſchäftigung. Im Thea⸗ 
ter reichen die verſchlungenen Finger über die Brüſtung der Loge, 
der Oberkörper lehnt ſich auf die geſtützten Ellbogen. Nur ſelten 
gebraucht er den Operngucker, während der jüngere Bruder das 
Lorgnon kaum vom Auge rückt. Er nimmt lebhaft Intereſſe am 
Schuuſpiel und converfirt fleißig darüber mit der danebenſitzenden 
Mutter. Franz Joſeph iſt ſchlank gewachſen, mittler Statur. Das 
Geſicht iſt ganz habsburgiſch. Der Kopf groß, die Unterlippe han, 
gend, der Mund meiſt offen, die Naſe lang. Ein trefflicher Reiter.“ 

— Das Shidjal Görgep's bält fortwährend die Gemüther 
in Spannung. So viel ſcheint ausgemacht, daß er den Ke. Militair- 
autoritäten bereits übergeben und vom Kaiſer begnadigt worden. 
Ueber feinen fünftigen Aufenthalt ecitculſren zwei abweichende Ver⸗ 
ſionen; die eine beſteht darin, Görgey werde nach Steiermark eon⸗ 
ſignirt und vorläufig nach Kärnthen gebracht werden; die andere 
meldet in Uebereinſtimmung mit einem bereits mitgetheilten Ge 
rücht, welches wir noch jetzt für richtig halten dürfen, es werde ihm 
die Böhmiſche Feſtung Joſephsſtadt zum Aufenthaltsorte auge? 
wieſen werden. — Die Familie Goͤrgep's gilt allgemein als eine 
loyale; fein leiblicher Bruder fungirt als Miniſterialrath im Mini 
ſterium der Landeskultur in Wien. 

— Das Tabakmonopol ſoll nun auch in Ungarn einge⸗ 
führt werden. — Venedig's Privilegium des Freihafeus iſt auf 
gehoben und die Stadt durch den nunmehrigen Cicil- und Militair⸗ 
Gouverneuer, Gen, v. Gorezkowsky in Belagerungszuſtand erklärt 
worden. — Die Einfuhrung der Einkommenſteuer in Oeſterreich fol 
bereits beſchloſſen fein. Sie wird 3 pCt. des neuen Einkommens 
betragen. — Hente Nacht ſtarb hier der Dr. Feuchters leben 
nach einem langwierigen Krankenlager. Gr war zuletzt Unter⸗Staats⸗ 
Sektetair im Minifterium des Unterrichts und im Jahre 1806 
geboren. 

Agram, den 1. September. Uuſere Verhaͤltniſſe in Kroatien 
werden täglich verwickelter. Die octroyrte Reichs⸗Verfaſſung vom 4. 
März iſt der Grund der Verwicklung, wie ich Ihnen ſchon zu berlch⸗ 
ten Gelegenheit hatte. In Folge der Weigerung unſerer oberſten Lan⸗ 
besbehörde — des Banalrathes — die ortroyirte Verfaſſung in am? 
ſerem Lande zu verkünden, iſt eine neuere Weiſung vom Ban Jelacie 
ergangen, worin die Seitens des Baualrathes geäußerten Bedenklich 
keiten in Betreff der unbedingten Annahme auf eine mehr überrebende 
als überzeugende Weiſe widerlegt, und dem Stellvertreter des Ban, 
Herrn Emerich Lentulap, aufgetragen wird, mit Umgehung des Bw 
nalrathes, dem das Recht nicht zuſtehe, die Erläſſe und Aufträge del 
Ban zu kritiſiren oder zu beanſtanden, die Conſtitutions Urkunde ohn 
Verzug zu publictren. Die Sache ſelbſt ſteht abermals vor dem For 
des Banalrathes, weil Herr Leutulap die Sache nicht ausſchließl 
auf ſeine Schultern nehmen wollte, trotz dem Auftrag des Ban, 
das Gegentheil verfüge. Der Banalrath hielt ſchon zweimal in diesc 
Angelegenheit Sitzungen, die jedoch reſultatlos blieben, weil man 14 
zu keinem Beſchluſſe einigen konnte. Jedenfalls ift die Sache tritiſch 
denn eine abermalige Weigerung des Banalrathes könnte uns 
Belagerungszuſtand auf den Hals werfen, zu welchem außerſten M 
man zu ſchreiten nicht ungencigt fein dürfte, wenn man der det 
ten Charte auf eine andere Art den Eingang nicht verſchaffen zu luß 
nen glaubt. Man iſt hier auf den Ausgang und auf den Bel 
des Banalrathes ſehr gespannt, und trägt ſich mit der Hoffnung , 
der Letztere Alles aufbieten wird, die Beſchlüͤſſe des vorsah fen, 
atiſchen Landtages, die im Weſentlichen dem Octroy zuwider „ ſo 
auſiecht zu erhalten. Wenn der Bavalrath dieſen SHE FR 


lann er ſich immmerhin auf die Allgemeine Stimmung in Kroatien 
berufen, ja auch Rügen, da man vorausſagen kaun, daß die Oeſter⸗ 
reichiſche Verfaſſung vom 4. März in Kroatien fo wie in Ungarn nie 
einen empfänglichen Boden gewinnen wird. Die Kroaten wünſchen 
ein einiges — aber nie ein uniformes Oeſterreich. 


Paris, den 2 Frankreich. . 
son dem Gini September. Folgendes ift dae Nähere über das 
einem Monat chof von Paris berufene Provinzial-Concil. Seit 
zurhchgegpgen hat der Erzbiſchof Sibour ſich nach St. Germain 
Seminar * in das von dem Erzbiſchof Affre dem Karmeliter⸗ 
cis und 1 machte Gebäude, um die Zuſammenberufung des Con⸗ 
nung wind zu verhandelnden Gegenſtände vorzubereiten. Die Grof 
aufe ben Auter großer Feierlichkeit am 15. September flattfinden. 
Dlals und Biſchdfen der Provinz von Paris, Orleans, Chartres, 
Pe > Perfailies, hat Hr. Sibour auch die Biſchöfe er Wro⸗ 
geladen n Sens und andere Biſchöfe der beuachbarten Provinzen ein⸗ 
8 d Biſchöfe des Kapitels von St. Denis, die Vorſteher 
15 we Orden und eine große Anzahl anderer Geiſtlichen wer⸗ 
derbe enfalls dem Concil beiwohnen. Die Hauptgegenſtände, die 
a werden ſollen, find: die canoniſche Organifation der theo⸗ 
then 2 Fakultäten, die Gründung eines Seminars für die höheren 
9 giſchen Studien, die Wiederherſtellung der Römiſchen Liturgie, 

beſonders aber die Frage der Uuterrichtsfreihett und der der 


Nati N je 
Unten Tommlung vorgelegte Geſetzentwurf über den öffentlichen 
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Keller une Goldquellen Kaliforniens ſcheinen ihren Abfluß in die 


th, d * Bank von Frankreich genommen zu haben: der Metallvor⸗ 
wenn ſeit 18 Monaten unaufhörlich gewachſen iſt, nimmt in der 
ung * Zeit reißender zu als jemals. In der verfloſſenen Woche be— 
8 viel . Junahme 8 Millionen, 4 Millionen für Paris und eben 
8 die Provinzen. Der geſammte Metallvorrath beträgt ge— 
409 aug 3801 Millionen und die Cirkulation der Banknoten nur 
illionen. Dieſer geringe Uuterſchied zwiſchen dem Metall⸗ 
Kredite; 1. dem Papier beweiſt das gänzliche Darniederliegen des 
er Ban en weit entfernt, daß die Millionen, die in den Kellern 
aufgehäuft find, aus einer neu entdeckten Quelle des Reich 
1 „ie Kalifornien, herſtammen, ſind fie größtentheils den Ges 
nie 2 dem Handel entzogen, die ihrer aus Mangel an Thätig⸗ 
Suse bedürfen. Das Porteſcuille von Paxis bat eine leichte 
Fein: verfahren, es iſt von 43 Millionen auf 46 geſtiegen, wahr⸗ 
lich indeſſen nur wegen der Verfallzeit Ende Monats. 
28 — Dan ſchreibt aus Valenciennes, daß die zu Lembeque am 
uud 29. Auguſt veranſtalteten Experimente mit dem Melſens⸗ 
ahren zur Zuckerbereitung ſehr genügende Reſultate gegeben 
le angewandte Subſtanz ſoll doppelt ſchweflig ſaurer Kalk 


Experimente müſſ 0 i 
en noch länger fortgeſetzt werd m ein 
— Pere en zu geſtatten. 5 8 j 0 ieh a e 
: ach den bis jetzt eingegan 
gen der Generalräthe hat noch keine 


Departements ausgenommen, die 

Verſaſſung berührt. Die „ a e 
N 8 die Organifation der Departement 
en 1 jerfaſſung find die Hauptgegenſtände der Erörterun⸗ 
gen eneralräthe, welche berufen und entſchloſſen zu fein ſchei⸗ 


nen, in Zukunft eine wichtige Stellung unter den Staatsgewalten 
Frankreichs einzunehmen. 


E Der Präfident der Republik iſt geſtern vor 9 Ubr in Ber 
gleitung Changarnier's und einiger Mintſter 1c. nach Epernay abge 
teiſt. Da das jetzige Einkommen des Präſidenten zur Beſtreitung 
der bisherigen Koſten ſeines Haushalts nicht hinreicht, ſo hat er die— 
ſer Tage 12 Equipagen verkaufen laſſen und 14 Domeſtiken ent- 
aſſen; Br Er — PN — Monat angekündigt. 
Yan, Der „Corſaire“ verſſchert, daß die Vermögens verhältniſſe 
beute Bonaparte ſich in einem fcht wenig glänzenden rs: 
Yun woran die Bälle und Feſtlichkeiten des vorigen Winters 
delpa . und 3 = — jetzt im 0 e Siem⸗ 

egne. Dabei ſcheine keine Ausſicht vorhanden zu ſein 
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entſtaudenen Tumults ift doch kein Unglück zu beklagen und die 
Vorſtellung konnte ihren Fortgang nehmen. 
talien. 

Venedig, den 27. Aug. Die Zahl der ausgewieſenen Perſonen 
beträgt 40; unter ihnen befinden ſich zwei Deputirte, Fabris und Mo⸗ 
rofini, Zanctti, der Schwager Manin's, Manin ſelbſt, Pincherle, 
Tommaſeo, Stadler; drei Geiſtliche, Namens Torniello, Sartori 
und Mazzucchetto, fo wie die beiden Zeitungs-Redakteure Giufli- 
nian und Levi. : 

— Am 19., 20 und 21. wurde in 14 römiſchen Kirchen ein 
feierliches Triduum abgehalten, um dieſelben von den Flüchen ꝛc. 
zu reinigen. — Nach dem Statuo find Garibaldianer in Bologna 
geprügelt worden, und dieſe Strafe ſoll noch Anderen vor ihrer 
Heimſchickung aufbehalten fein. In Camacchio find verſchiedene 
Verhaftungen wegen Begünſtigung der Flucht Garibaldi's vorge⸗ 
nommen worden. — Berichten aus Catania zufolge, hat der König 
von Neapel angeordnet, daß den Jeſuiten und den drei Häuſern 
der Ligorianer wieder die Verwaltung ihrer Güter übergeben werde 
und dieſe Häuſer felbft wieder eröffnet werden ſollen. Die Schulen, 
welche dafelbſt errichtet waren, werden von dort entfernt. 

Venedig, den 30. Auguſt. General der Kavallerie, Ritter 


von Gorczkowski, hat am 27. d. M. eine Proklamation an die Ve⸗ 
netianer erlaſſen, in welcher im Weſentlichen Folgendes beſtimmt wird: 
1) Die Stadt Venedig, Chioggia und Umgebung find im Belage⸗ 
rungs⸗Zuſtande. 2) Die Guardia civica if aufgelöftt. 3) Waffen 
und Munition müſſen abgeliefert werden 4) Politiſche Verſamm⸗ 
lungen, dann Abzeichen und alle Aeußerlichkeiten, die an die Revo⸗ 
lution erinnern, ſind verboten. 5) Die Preſſe iſt einer Präventivs 
Geniur unterworfen. 6) Um 10 Uhr Abends müſſen alle Unterhal⸗ 
tungs⸗-Lokale geſchloſſen; um 310 Uhr alle Bürger in ihren Woh⸗ 


nungen ſein. f 

Eine weitere Kundmachung des F8 M. Gorezfoweti beſchränkt 
den der ganzen Stadt Venedig zugeſtandenen Freihafen auf die jrü: 
heren Grenzen, nämlich auf die Juſel St. Giorgio Maggiore. Alle 
der Verzollung unterworfenen Waaren, welche ſich im Bereiche des 
nun aufgehobenen Freihafens befinden, müſſen der K. K. Finanz 
verwaltung innerhalb 10 Tagen angegeben werden, und es wird 
der Termin von 3 Monaten feſtgeſetzt, um ſich innerhalb der Ray. 
ons des bis jetzt beſtandenen Freihafens zu veräußern. Nach Ablauf 
dieſes Zeitraumes iſt der Reſt der Waaren entweder in den Maga⸗ 
zinen zu St. Giorgio Maggiore zu deponiren, oder ins Ausland zu⸗ 
rückzuſenden, oder endlich wenn der Handel damit erlaubt iſt, zu 
verzollen. Bei nicht genauer Befolgung dieſer Beſtimmungen werden 


die bezüglichen Waaren als Kontrabande betrachtet. 


Nufland und Polen. i 

Warſchau, den 2. September. Geſtern Abend iſt der Feld⸗ 
marſchall Fürſt Paskiewiez vom Kriegsſchauplatz in Ungarn wieder in 
Warſchau eingetroffen und von Sr. Majeftät dem Kaiſer vor den in 
Parade aufgeſtellten Truppen am Lazienkiſchen Palaſt mit einem glän⸗ 
zenden Empfange beehrt worden. 

Warſchau, den 3. September. Der Kaiſer bat folgenden 
Armeebefehl erlaflen: „Kinder, Gott verlieh ſeinen Segen Eurem 
Eifer, Eurer Tapferkeit, Eurer unermüdlichen Ausdauer in Be⸗ 
ſchwerden und Anſtrengungen. Kinder, Ihr habt Eure Pflicht er⸗ 
füllt, der Auſſtand iſt unterdrückt. Wo der Feind es wagte, Euch 
Stand zu halten, da habt Ihr ihn befiegt, und indem Ihr Schritt 
für Schritt die Fliehenden verfolgtet, habt Ihr zuletzt ein ſeltenes 
Ereigniß erlebt; die ganze feindliche Macht hat vor Euch die Waf⸗ 
fen geſtreckt, und ſich ohne Bedingungen auf Gnade und Ungnade 
ergeben. Im Verlaufe zweier Monate eroberten wir und überlie⸗ 
ferte man Uns 150 Fahnen und Standarten, 400 Kanonen; über 
80,000 Inſurgenten legten die Waffen nieder. Ehre und Ruhm 
Euch! Ehre und Ruhm Eurem fiegreiben Führer! Ihr babt 
Euch, wie immer, des Namens der ſtegreichen Armee Aller Reußen 
würdig gezeigt. Ich danke Euch Allen und jedem Einzelnen. Ich 
bin mit Euch zufrieden. Ich bin ſtolz auf Euch. 

Warſchau, den 22. Auguſt 1849. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Zweite Kammer. 
Zwölfte Sitzung vom 6. September x 

Präffdent: Graf v. Schwerin. Eröffnung der Sitzung 104 Uhr. 
Am Miniſtertiſche befinden ſich die Staats⸗Miniſter Graf 
von Brandenburg, von Ladenberg, von Manteuffel, 
von Strotba, v. d. Heydt, von Rabe, Simons, von 

Schleinitz und der General v. Radowitz 
Tages⸗ Ordnung: Bericht der Kommiſſlon zur Vorprüfung 
der von der Königlichen Regierung unterm 25. Auguſt c. gemach⸗ 
ten Mittheilungen, betreffend die Deutſche Verfaſſungs-Angele- 
enheit. 
ß Abg. v Beckerath als Berichterſtatter: Die Verhandlungen, 
welche wir zu beginnen im Begriff ſind, haben einen eigenthümli⸗ 
chen Charakter, felten in den Annalen der parlamentariſchen Ges 
ſchichte. Ein fremder Zeuge, welcher dieſer Verhandlung beiwohnte, 
würde ſich wundern, daß die Vertreter eines großen Staates be⸗ 
rathſchlagen, wie die Rechte deſſelben zu Gunſten einer größeren 
Einheit beſchränkt werden ſollen. Es handelt ſich aber zugleich um 
die Frage, wie Preußen groß gemacht werden ſoll, es handelt ſich 
um die Frage, ob diejenigen die Intereſſen Preußens vertreten, 
welche den Bundesſtaat wollen, oder die, welche ihn nicht wollen. 
Heut bedarf Preußen beſonders auch der moraliſchen Macht, die es 
in ſeiner innigen Verbindung mit Deutſchland findet, und es wird, 
zur Erhebung der anderen Deutſchen Staaten beitragend, ſicher an 
eigener Macht wachſen. Verfällt aber Preußen in den Fehler der 
Deutſchen Mächte vor dem März v. J., die Kräfte des Volkes 
nicht zu erkennen und zu verwenden, ſo würde es damit die Bahn 
verlaſſen, die ihm Natur und Geſchichte angewieſen Es würde an 
dem Tage zu leiden beginnen, an dem es von den kleinen Deutſchen 
Staaten ſich zurückzöge und dieſe zwänge, ſich an Oeſterreich an⸗ 
zuſchließen. Die Regierung Sr. Majeſtät des Königs hat ihren 
ehrenwerthen Beſchluß in der Deutſchen Sache bethätigt; fle will, 
fie kann nicht zurück. Die erſte Kammer hat der Königl. Regie⸗ 
rung zugeſtimmt, die zweite Kammer wird ihre Stütze nicht verſa⸗ 
gen. Preußens König hat eine Kaiſerkrone abgelehnt; Preußens 
Volk legt auf den Altar des Vaterlandes manche errungenen Rechte 


Nikolai.“ 


nicht ſelbſtſtändig im Zollverein. 


und Freibeiten zur Stärkung Deutſchlands. Wir trachten feit 
Jahren nach verfaſſungsmäßiger Freiheit, wir haben fie mühſam 
erſtrebt auf dem Wege des Geſetzes. Da erbrauſte der Sturm aus 
Frankreich herüber und unreine Elemente miſchten ſich in das edle 
Streben. Nur durch den gefunden Sinn des Volkes und die Kraft 
des Königthums iſt Preußen gerettet worden. Ja, es iſt ſtark aus 
dem Sturme hervorgegangen, und in Jugendkraft ſteht es da, um 
noch größere Wege zu wandeln, und ein Hort für alle Deutſchen 
Länder zu werden. Meine Herren! Sie haben heute zu beweiſen, 
daß Preußens Volk und Regierung einig ſind in dem größten Ziele, 
das Preußen je vorgeſchwebt hat. (Starkes Bravo!) 

Abg. Scherer: Die Bedenken, welche ich gegen den Kom⸗ 
miſſtonsbericht habe, betreffen drei Punkte: Zuerſt den unbehagli⸗ 
chen Ausſpruch des Berichts, womit die Kommiſſton über die Er⸗ 
eigniſſe vor dem Schluß des Bündniſſes gleichſam zur Tagesordnung 
übergeht. Der Bericht der Kommiſſton geht nicht hinter den 26. 
April zurück; die Regierung aber hat nicht allein die Zuſtimmung 
zu den Thatſachen, die feit dieſer Zeit geſchehen find, verlangt, ſie 
iſt viel weiter zurückgegangen, fie hat Ihnen die Nothwendigkeit an⸗ 
erkennen, daß ich die Ablehnung der Kaiſerwürde für eine tief ein⸗ 
ſchneidende, aber nicht für eine ſchmerzliche Thatſache im gewöhnli⸗ 
chen diplomitiſchen Sinne halte, ſondern ich halte fie für die Grund⸗ 
lage der ganzen Politik der Regierung, für die einzig dauerhafte 
Grundlage dieſer Politik für den Eckſtein aller ſpäteren Thatſachen. 
(Bravo.) Der zweite Punkt iſt der, daß die Regierung von der 
Kammer nicht die Zuſtimmung zu ihren Schritten verlangt hat, 
wodurch erſt die ferneren Handlungen derſelben die gefegmäßige Ge⸗ 
nehmigung erlaugen würden. Die Kommiſſion hat aber angenom⸗ 
men, daß eine ſolche verlangt worden fei, ſte iſt über die Frage, ob 
die Kammer die Kompetenz zu derſelben habe, mit einem apodikti⸗ 
ſchen Ausſpruche hinweggegangen; ich, m. H., erkenne dieſe Kom⸗ 
petenz nicht an, ich halte mich nicht für kompetent, mich auf den 
Art. 46, ſondern nur auf den Art. 111 der Verfaſſung zu berufen, 
ich halte mich nur kompetent, meine moraliſche Zuſtimmung, meie 
nen Beifall der Regierung zu gewähren. (Bravo.) 

Abg. Duncker: Der Btrichterſtatter hat geſagt, daß man es 
wunderbar finden könnte, Rechte zu Gunſten eines fernen und zwei⸗ 
felhaften Zweckes zu opfern; ich aber frage, ob es ferner ſein ſolle, 
wie Napoleon es einſt bezeichnet: „Ich kenne keine Deutſchen, ſon⸗ 
dern nur Preußen, Baiern, Sachſen.“ Die Vereinigung Deutfchs 
lands ift nichts Abſtraktes, enthält nichts Kommuniſtiſches, fondern 
fie iſt die Befriedigung eines Gefühls der Zuſammengehörigkeit al⸗ 
ler Glieder eines großen aber zerſchnittenen Körpers. Das Gefühl 
der Einheit im deutſchen Volke iſt keine revolutionaire Erfindung, 
vielmehr wird das Volk nicht ruhen, bis die Einheit Erfüllung ge⸗ 
funden hat. Es iſt das ein Bedürfniß der Preußiſchen, der Deut⸗ 
ſchen, der Europäiſchen Politik. Der Bundesſtaat iſt aber auch 
eine Nothwendigkeit zur Erhaltung des Konſtitutionalismus für 
Deutſchland. Die Revolution iſt gebändigt, aber nicht ausgeheilt. 
Laſſen Sie uns ein ſtattliches Haus errichten, in dem es auch dem 
Geringſten gefällt. So werden wir zur Erfüllung der Miſſion 
Preußens, für Deutſchlands geiſtiges und materielles Wohlergehen 
wirken. Ich weiß die Bedenken, welche dem Anſchluß an die engere 
Form des Vundesſtaates zum Grunde liegen, wohl zu ſchätzen. 
Man fürchtet für die Preußiſche Selbſiſtändigkeit. Ja, meine 
Herren, Selbſtſtändigkeit und Gemeinfhaft ‚find zwei verſchiedene 
Dinge, aber wir waren nicht ſelbſtſtändig im Deutſchen Bunde, 
Und was tauſchen wir gegen die 
Beſchränkung dieſer Selbſtſtändigkeit ein? Die Stellung, welche 
ſeit hundert Jahren Preußen vorgeſchwebt hat, die Vorſtandſchaft 
eines großen Volkes mit allen Mitteln einer ausführbaren Exekutive. 
Meine Herren, wir können nicht zurück, unſere Schiffe ſind hinter 
uns verbrannt, wir können nicht zurückbleiben hinter den Verpflich⸗ 
tungen, welche die Regierung eingegangen iſt. Denken Sie an die 
Worte eines Fremden, an die Worte Mirabeau's: daß Deuiſch⸗ 
land auf das Haus Brandenburg als die Stütze ſeiner Kraft 
blicken müſſe. 

(31 Uhr. Schluß der Sitzung morgen.) 
Locales 2e. 

Poſen, den 7. Sept. Die „Zeitung des Often“ nennt in 
No 146. den von uns früher mitgetheilten mörderiſchen Anfall auf 
dem grünen Platze eine „müßige Erfindung”. Sie iſt es leider 
nicht, ſondern eine unbeſtreitbare Thatſache. Der Gemißhandelte 
iſt der Trainſoldat vom Leib-Regiment, Herzberg, welcher von 
einem Trupp junger Leute im Alter von 18—20 Jahren überfallen, 
und mit Stangen der Umwährung des grünen Platzes zu Boden ge⸗ 
ſchlagen wurde; er iſt auch jetzt noch nicht außer Lebensgefahr. Die 
Thäter mußten aus der Nähe ſeyn, denn gleich nach der That wa⸗ 
ren ſie in ihre Wohnungen verſchwunden. Die Unterſuchung wird 
das Nähere ergeben. 

Poſen, den 7. September. An zwei verſchiedenen Tagen ver⸗ 
breitete ſich das Gerücht, daß bei den Felddienſtübungen des Leib⸗ 
Regiments von einzelnen Leuten auf die den Feind markirenden 
Kameraden mit ſcharfen Patronen geſchoſſen worden ſei. Wir kön⸗ 
nen aus guter Quelle verſichern, daß bei der angeſtellten Unterſu⸗ 
chung ſich das Gerücht als falſch erwieſen hat. Es wurde weder 
mit ſcharſen Patronen geſchoſſen, noch lag den beim Felddienſt 
vorgekommenen leichten Verletzungen irgend eine böswillige Abſicht 
zum Grunde. Bei dem im Laufe der Felddienſtübungen nothwen⸗ 
dig gewordenen Lagern der Tirailleurs kamen zufällig in zwei Ge⸗ 
wehre kleine Steinchen, welche unbewußt auf die den Feind bezeich⸗ 
nenden Truppen abgefeuert wurden und ſo 2 Soldaten eine leichte, 
unbedeutende Contuſton am Fuße beibrachten. Die Truppen des 
öten und des Leib⸗Regiments ſind ſeit dem Aten d. M. im Brigade⸗ 
Verbande auf dem Demſener Sande in Waffenübnngen fehr thätig 
und werden am nächſten Montage die erſten Uebungen mit gemiſch⸗ 
ten Waffen beginnen. Trotz der Hitze und Anſtrengung iſt der 
Geſundheitszuſtand unſeres Militairs ein günſtiger zu nennen. Die 
Eintracht zwiſchen den verſchiedenen Truppentheilen bieffaer Gar⸗ 
niſon hat ſich ſeit längerer Zeit ungeftört als rüͤhmlich bewährt, ſo 
daß man auf den Promenaden Soldaten vom 5. und 8. Regiment 
mit Huſaren und Artilleriſten friedlich einherwandeln big: 

u Bromberg, den 4. September. Die vielen bier nach 
Arbeit ſuchenden Tagelöhner, 17 namentlich aus Schleſten kom⸗ 
men und nach Dirſchau gehen, nicht ſelten aber, weil fie dort keine 
Arbeit finden, hungernd und bettelnd zurückkehren, verüten man⸗ 
chen Unfug, und es wäre wohl wünſchenswerth, daß die Regierung 
ſolchen Leuten Arbeit anwieſe oder aber, Falls dies nicht angeht, 
ihnen nur dann Reiſepäſſe aus fertigte, wenn fie die zur Reife nos 


thigen Mittel nachweiſen. Folgender Fall wird die Nothwendigkeit 
dieſer Maßregel gewiß in das gehörige Licht ſtellen. Vor einiger 
Zeit gehen 4 Arbeiter die Danziger Straße nach Schwetz zu und 
treten bei dem dicht vor dem Dorfe Gruczno, 4 Meilen von hier, 
belegenen Chauſſee-Einnehmer an, um ſich von dieſem ein Reiſe⸗ 
geld zu erbitten. Der Einnehmer, welcher ſchon mehrfach an der⸗ 
artige Vorübergehende milde Gaben geſpendet hatte, giebt ihnen 
nichts, und ſucht ſtatt deſſen die Leute zu ermahnen, daß fie lieber 
in ihrer Heimath bleiben und nicht herumziehen möchten, da ſie 
hier doch keine Arbeit finden würden. Die Arbeiter nahmen dieſe 
Ermahnungen ſehr übel und gingen brummend und drohend fort. 
Der Krug in dem nahen Dorfe Gruczno ſteigerte durch die dort 
genoſſenen Getränke ihren Zorn noch mehr und fie begaben ſich ge— 
gen 8 Uhr aus dem Kruge ſcheinbar auf die Reife, hielten ſich je 
doch in der That im Walde auf, um ſich an dem Einnehmer zu 
rächen. Nach 11 Uhr hört der Letztere plötzlich ein Gepolter an der 
Hausthür und öffnet, aus dem Schlafe erwachend, den Schlag— 
baum, weil er Reiſende vermuthet. Da jedoch Niemand durch⸗ 
fährt, fo ſchließt er denſelben wieder. Das Gepolter an der Thür 
wiederholt ſich und der Einnehmer will draußen nachſehen, was es 
ſei. Er geht mit der Laterne heraus; aber indem er die Thür öff⸗ 
net, erhält er mit einem dicken Stocke einen Schlag. Er verſchließt 
daher ſchnell wieder die Thür und jetzt beginnen die nächtlichen Rus 
heſtörer die Fenſter und Thüren einzuſchlagen; ja ſogar ein Schuß 
wird in das Zimmer gefeuert, ſo daß die Kugel in der Nähe der 
Frau des Einnehmers, die inzwiſchen erwacht und aufgeſtanden war, 
in die Wand ſchlägt. Wer dieſe Thatſache mit ähnlichen kleineren 
durch Fußreiſende verübten Störungen zuſammennimmt, dürfte mit 
uns gewiß den Wunſch theilen, daß die Regierung in ihrem und 
der Unterthanen Intereſſe ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit den Ver⸗ 
hältniſſen der Arbeiter zuwende. Aehnliche, wenn auch nicht in ſo 
grellem Lichte erſcheinende Thatſachen, durch die friedliche Bewoh— 
ner in Furcht und Schrecken vor Reiſenden, ja ſogar in Lebensge⸗ 
fahr geſetzt ſind, ließen ſich aus unſerer Gegend in Fülle anführen. 


Muſikaliſches. 

In Bezug auf das heute angekündigte Konzert gereicht es mir 
zum Vergnügen, Muſikliebhaber auf die Violinpiecen, welche Herr 
Grunwald vortragen wird, ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
Möge dem jungen einheimiſchen Künſtler die wohlthuende Auf— 
munterung Seitens des Publikums nicht fehlen, die er bei feiner 
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Höret und ſtaunet! 


Die Staats⸗Anwälte Kinel in Wreſchen und Hantel⸗ 
mann in Gneſen erklären den Vorwurf des unbegrenzten Egois⸗ 
mus nicht für ehrenrührig, weil alle Menſchen egoiſtiſch ſeien. Hr. 
Hantelmann findet es auch nicht für beleidigend, ein Mann ge⸗ 
nannt zu werden, der durch die allgemeine Verachtung ſeiner Stan⸗ 
desgenoſſen für ſeine Handlungen hinlänglich beſtraft werde. Die 
Beleidiger, zu deren Gunſten jene Staatsanwälte ſolche Grundſätze 
ausſprechen, find die Direktoren Rauch fuß in Gneſen und Hell⸗ 
wig in Trzemeſzno. Herr Hantelmann hat auch eine Hand⸗ 
lung feines Freundes Rauch fuß, welche von deſſen vorgeſetztem 
Ober⸗Gericht für unerlaubt, von dem Juſtizminiſter für ein Disci⸗ 
plinarvergehen, von Rechtsanwälten gutachtlich für Betrug erkannt 
worden, — für erlaubt erklärt, ohne den für die Anſchuldigung 
ſprechenden Gefegen freiſprechende Geſetze entgegenftellen zu können. 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 9. September e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. V.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nm.: Herr 
Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Hr. Cand. Wenig. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Div. Pred. Simon 
Ehriſtkatbhol. Gem. Vm. und Nachm. Herr Pred. Po ft. 
Im Tempel des Ir. Brüdervereins: Sonnabend Vormittags 9 Uhr 
Gottes dienſt. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
. 1. bis 6. Sept. 1649. I 
Geboren: 5 männl., — weibl. Geſchlechts. 
Geſtorben: 14 männl., 5 weibl. Geſchl. 
Getraut: 3 Paar, 


Markt⸗Berichte. 
Poſen, den 7. September. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Vuch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr II Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 
9 Sgr. Heu der Ceniner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Kthlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Vutter 


Poſen, den 7. September. Marktpreis für Spiritus pr. 
Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 124 Rthlr. 


Berliner Börse. 
Den 6. September 1849. 


| Zinst.| Brief. | Geld: 
* 1051 


Preussische freiw. Anleikbke. 5 1052 4 
Staats-Schuldscheinne m. 34 | 87% | 8974 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . x. .... +...» — 1014 1011 
Kur- u. Neumärkische Sehuldversec n.... 3, 854 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1034 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31904 — 
Grossh. Posener „„ 4 100 993 
aan a ER A EL 5 | 3} | 894 | 89 
Ostpreussische ee us res 31 — | 
Pommersche ee 34 964 = 
. re a ee 31961 | 95 
Schlesische „ 3 | 95 | 94 
* Stat Kr t  R 3 | — — 
Preuss. Bank-Antheill- Scheine — — 
dtn 1. DER EN ER — | 1345| 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rihlr. ... r.... — | 124 | 12 
eee e nr 2a — — — 
Elsenbahn-Aetien (voll. eingez.) 
ener Sn aa USE TE 4 — 
. Paigmtäls=: eee nee 4 — 91 
NN eo DE a 414 
» PRORIRRR te SER ei ee 444 — 974 
Berlin-Potsdam-Magdebbb e.. 4 62 62 
» » Priogsclı Do u.a nn iane v6 4 — 89% 
» 5 eee au, 5 993 — 
Beriin-Stetliner sarah Aare ee 4 1004 |1003 
Cäln-Mindenier ..,....,2%. | 21 e1.0516Wn allelenenae Kun 33 — 93 
» Prien: eee 41 — 984 
Magdeburg- Halberstädter. 4 138 — 
Niederschles.-Märkische . ee 33 — 834 
» e 1. eee „ 
ie enen, TER 5 — 1013 
» . Serie, „ jeyansid. 5 — 991 
Ober-Schlesische Litt. 4. 31 — 1105 
» e e nl. — 11 
Rr e ene 5 — — 
Samm- Priorität b 4 — 81⁴ 
» VEGA geil zn 4 — — 
» » v. Staat garantirt — — 
Thüringer f e eee 4 — 657 
ne ak ARE Sal 314 — 183% 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 


Beſcheidenheit in ſo hohem Grade verdient. 


Kambach. 


ein Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 6 Sgr. bis I Rthlr. 10 Sgr. 


Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Sonnabend den 8. September: Große muſi⸗ 
kaliſch⸗deklamatoriſche Soirée des Kon 
zertiſten Herrn Grunwald, abſolvirten Schüler 
des Prager Conſervatoriums. Vorher: Der 
Jude, Schauſpiel in 4 Aufzügen. Nach Cum⸗ 
berland. (Schewa ein Jude: Hr. Wohlbrück, 
Regiſſeur vom Stadt- Theater zu Leipzig). 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 


Deutſcher Volkskalender 


für 


1850. 


Mit Beiträgen von Franz Hoffmann, Carl von 

Holtei, A. Kattner, Max Ring, W. Scharen⸗ 

berg, Ferd. Stolle u. A. 6ter Jahrgang. Mit 
8 Stahlſtichen. Preis 123 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Nach Vorſchrift der Verordnung vom Zten Ja⸗ 
nuar c. 8.69. machen wir hierdurch bekannt, daß 
der Termin zur Abhaltung der erſten Schwurge⸗ 
richts⸗Sitzung für die Kreiſe Poſen, Obornik, 
Samter, But, Schrimm, Schroda und 
Wreſchen auf den 24ſten September e. 
Morgens 8 Uhr und die folgenden Tage in 
dem dazu beſtimmten Lokale auf dem Schloßberge 
zu Poſen anberaumt worden. 

Poſen, den 5. September 1849. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheil. für Strafſachen. 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des 
hierſelbſt am 23. Januar 1845 verſtorbenen Kauf- 
manns und Fabrikherrn Johann Gotthilf 
Röſtel wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnih 
gebracht. 

Frankfurt a. O., den 15. Auguſt 1849. 

Königl. Preuß. Kreisgericht, Abtheilung II. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
Abtheilung I, für Civilſachen werde ich am 19ten 
d. Mis. 9 uhr verſchtedene Effekten und Klei⸗ 
dungsſtücke vor dem Gerichtsgebäude an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Bezahlung verkaufen. 

Szuman, Auskultator. 


Nothwen diger Verkauf. 


Königl. Kreis-Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civil⸗Sachen. 

Das im Kreiſe Schroda, Regierungs⸗Depar⸗ 
tements Poſen belegene Rittergut Maczniki, 
wozu das Vorwerk und Dorf Uleyno gehört, 
abgeſchätzt auf 105,191 Rihlr. 3 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27ſten Februar 1850 Vormittags 

10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalt nach unbekannten Gläu⸗ 
biger, als 

die unbekannten Erben des angeblich verſtorbe⸗ 

nen Peter von Koſzutski 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Schroda, den 26. Mai 1849. 


Gartenſtraße No. 285. iſt im zweiten Stock eine 


Stube von 2 Fenſter nebſt einer Küche ſogleich 
für 3 Rthlr. monatlich ohne, und für 4 Rihlr. 
monatlich mit Möbel zu vermiethen. 
Wendland. 
Die auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlich⸗ 
keit gegründete, durch Solidität und 
Billigkeit ſich vielfach bewährte 


Brandverficherungsbanf 
Deutſchland in Leipzig 


nimmt Verſicherungen jeder Art gegen Feuers 
gefahr an und ertheilt Auskunft durch 
Die General-Agentur, 


Kämmereiplatz No. 18. an der Brodhalle 
und durch 


den Specialagenten Herrn L. A. Peyſer 
im Coloſſeum, Wronkerſtraße. 
Die Feuer- Verfiherungs= Gefellfchaft 
Colonia 

verſichert zu den billigſten Prämien, und 
empfiehlt ſich zur Annahme von neuen Ver⸗ 
ſicherungen durch die Haupt-Agenten 
D. L. Luben au Wwe. K Sohn in Pofen. 


Borussia. 
Die Feuer Verſicherungs⸗ Anstalt Borussia zu Berlin übernimmt die Verſicherung gegen 


Feuersgefahr auf Mobiliar, 
den Schaden, 


Waaren und Getreide ꝛc. und leiſtet Erſatz nicht nur für je⸗ 
der durch Verbrennen, ſondern auch durch Retten, Räumen, Abhan⸗ 


denkommen, oder die zur Hemmung des Brandes nothwendig gewordene abſicht⸗ 


liche Vernichtung entſtanden. — 


bige Auskunft, werden 


Special⸗Agenten 


bereitwilligſt ertheilt. 


Benoni Kaskel, i 


Haupt⸗Agent, Breite Straße No. 22. 


eklarati 
ſowohl durch den unterze 


Her 


on, Beſchreibung der Gebäude, fo wie jede belie— 
ichneten 


. A 
rn Heinrich 


genten wie auch durch den 


Grunwald 
Heinrich Grunwald, 


Special⸗Agent, alt. Markt No. 43. 


Haupt⸗ 


Bekanntmachung. 

Der von uns zum Verkauf verſchiedener Mo⸗ 
bilien, Kupferſtiche und eines Kutſchwagens auf 
den 7ten September d. J. hier angeſetzte Termin 
iſt aufgehoben worden, und ein neuer Termin zu 
demſelben Zwecke auf 

den 19ten Oktober d. J. 

in unſerm Geſchäftshauſe hierſelbſt anberaumt, 
Bar hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Samter, den 31. Auguſt 1849. 


Königl Kreis-Gericht. I. Abth. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts 
werde ich im ſtädtiſchen Schießhauſe nach dem 
Eichwald zu verſchiedene Möbeln, Hausgeräthe, 
ein Billard, und beſonders viele Schankutenſtlien 
am 13. September früh um 9 Uhr im Wege der 
Execution meiſtbietend gegen baare Zahlung vers 
kaufen. 

Poſen, den 7. September 1849. 

Lewandowski, Auscultator. 


Von einer Badereiſe — noch kränklich — am 
5 d Mts. heimkehrend, ſehe ich einige Stunden 
darauf meine Habe ein Raub der Flammen — 
und dieſe das Werkzeug des Todes dreier Mens 
ſchen werden. 

So groß mein Schmerz über dieſe ſchwere Schick— 
ſalprüfung — ſo erhebend ſind für mich die aus 
dieſem traurigen Anlaß mir gewordenen vielen 
Beweiſe von Freundſchaft und Menſchenliebe, und 
indem ich dafür meinen innigen Dank ausſpreche, 
drücke ich denſelben noch beſonders dem wohllöb⸗ 
lichen Rettungs-Vereine und allen Denjenigen 
aus, welche zur Bergung meiner Mobilien wetts 
eifernd beigetragen haben. — Gleichzeitig bemerke 
ich für meine Geſchäftsfreunde, daß ich Alles auf⸗ 
bieten werde, um die Unterbrechung meines Ge— 
ſchäfts ſo kurz als möglich währen zu laſſen. 

Poſen, den 7. September 1849. 

Friedrich Rabbow. 


Den Mitgliedern des Sterbekaſſen⸗Renten⸗Ver⸗ 
eins für das Großherzogthum Poſen wird hier⸗ 
durch mitgetheilt, daß die von dem Reviſtons⸗ 
Ausſchuß geprüfte und richtig befundene Rechnung 
des Vereins für das Jahr 1848 in der am 1. d. 
M. abgehaltenen General-Verſammlung dechar⸗ 
girt worden iſt und daß der gegenwärtige Geld⸗ 
beſtand 4539 Thlr. 6 Sgr. beträgt. 

Statuten des Vereins find in der Scherk ſchen 
Buchhandlung, der Hauptwache gegenüber, zu 1 
Sgr. zu haben. Anmeldungen zur Aufnahme von 
Verſicherungen von 50 Thlr. bis 300 Thlr. find 
mit einem Ausweiſe über das Alter und den Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand zu verſehen. 

Poſen, den 2. September 1849. 
Das Directorium. 


Bücher⸗Verkauf. ! 

In der kleinen Gerberſtraße No. 6. zwei Trep⸗ 
pen hoch find viele, meiſtens juriſtiſche Bücher, 
77 

Einem hochgeehrſen Publikum zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von der 
Friedrichsſtraße nach der Berlinerſtraße No. 13. 
verlegt habe. F. Tſchackert, 
Lohnfuhrmann. 


Die Wirthſchaft Trzeb ies lawki No. 2., von 
Körnik 3 Meile entfernt, enthaltend 78 Mor 
gen Weizenboden und Wieſen, und Wirthſchafts⸗ 
Gebäuden, ſoll am 10ten September c. beim Kreis⸗ 
Gericht Schroda, und 

die Ackerwirthſchaft Zegrze No. 10., von Po⸗ 
fen $ Meile entfernt, enthaltend 50 Morgen A 
ker und Wieſen nern Wiethſchaftsgebäuden, fo 
am Ilten September c. beim Kreisgericht Po ſen 
meiſtbietend verkauft werden. 


„Nach New-Y ork“ 


in ſiebzehn bis ſieben u. zwanzig Tagen 
Unſere ſchnell ſegelnden, zum Paſſagier-Trans 
porte erbauten großen gekupferten Dreimaſter er⸗ 
ſter Klaſſe werden zu höchſt billigen Preiſen von 
hier expedirt: 
am S. Sept.: William Hitschcook, 700 Tonns / 
Capitain Wood, 
am 15. Septbr: Susan, 780 Tonns, Capitain 
Taylor, 
am 22. Sept.: Pilgrim, 690 Tonns, Capitain 
Smith, 
am 29. Sept.: Commodore, 1000 Tonns, Ca- 
pitain Brown. 
Glasgow, den 20. Auguſt 1849. 
Reid & Murray. 
Von Berlin werden die Paſſagiere in 3 — 4 
Tagen mittelſt Eiſenbahn und Dampfſchiff nach 
Glasgow (in Schottland) befördert. Näher 
Auskunft auf portofreie Anfragen ertheilt 
C. Eisenstein, Kommandantenſtr. No. 10, 
in Berlin. 
F 
Markt No. 95/96. 
find vom Ifien Oktober c. an zwei Wohnungen 
a 60 und 45 Rihlr zu vermiethen. 


Importirte und Bremer Cigarren 
empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8, 


Große ſüße Apfelfinen, 

; ſchönſte Gardeſer Citronen, 
friſche grüne Pomeranzen (25 St. 20 Sgr. 
beſte fette große und kleine Limb. Sahnkäſe, u 
beften fetten Elb. Süßmilch⸗Käſe, das Pfund 

3 Sgr. empſiehlt 


* 


Die erſten Elb. Neunaugen hat erhalt 


Heute, den 8. September, Warp f 


ehemals Kubitzkiſchen Garten. Der S 


neu gedielt. . 


ray 
Schilling. 
Heute, Sonnabend den 8. September‘ * 
Konzert nebſt Illumination im Garten, ar 


girt vom Muſikmeiſter Herrn Wi ul 


— ———— H ——— — 0 — — 


— 


